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Breslau, vom 16. Februar. Geht nicht der Carneval — wie 
Herloßſohn, der witzige Lebemann, ſcherzend erläutert — in alle 
Lebensverhältniſſe wohlthuend und zweckdienlich ein? Unſere Zeit, 
die ſich ſo ganz der Politik hingegeben, ſpricht von Bewegung, ruft 
Bewegungspartheien hervor — was aber ſetzt uns und namentlich 
die Damen mehr in Bewegung als der Carneval? Die Aerzte ſchreien 
immerfort: Bewegung! Bewegung! — Was iſt der Tanz anders als Be⸗ 
wegung? — Die Philoſophen rufen: Heiterkeit! Frohſinn! ein 
ruhiges Gewiſſen! Menſchenliebe! — Wo iſt das Alles aber beſſer 
zu erzielen als im Carneval? — Das „Erkenne Dich ſelbſt!“ er 
kennt ſelten Jemand beſſer, als wenn er auf der Maskerade einen Nar⸗ 
ren macht. — Die Frömmler predigen, wir ſollen uns kaſteien, und 
unſer Kreuz tragen. Wo kaſteit man ſich aber mehr und trägt ein 
ſchwereres Kreuz, als wenn man einen ſchlechten Tänzer hat? — 
Die Pädagogen ſagen: Eile mit Weile! — Wo eilt man aber 
mehr mit Weile, als wenn ein Paar nicht fort kann? — Die Ho⸗ 
möopathen ſprechen: Gleiches mit Gleichem! — Wie macht man 
aber einen raſchen Galopp unſchädlicher, als daß man einen noch ra⸗ 
ſcheren darauf ſetzt? — Die Politiker wünſchen nichts als — Gleich⸗ 
gewicht... Wo aber wird das Gleichgewicht mehr in Anſpruch 
genommen, wenn auch Mancher darüber hinausgeht, als beim Tanze? 
Und um auch den Herren etwas ins Ohr zu raunen, gilt es nicht 
oft beim Uebergewicht des Champagners das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten? — Um aber zum Schluſſe zu kommen, iſt der Carneval auch 
die Maskenzeit, die Narrenzeit! Die Männer, wenn ſie ſich auch 
ſonſt von den Damen häufig zum Narren halten laſſen, geſtehen es 
doch nicht ein, im Carneval aber machen ſie die Narren — und fal⸗ 
len ſelten aus der Rolle.... Zu ſolchen und ähnlichen höchſt er⸗ 


I baulichen Vetrachtungen find auch bei uns in jängfter Zeit auf mas⸗ 
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kirten und unmaskirten Ballen Gelegenheiten und Beläge zur Ge⸗ 
nüge geboten worden. Fanden doch binnen der letzten Woche allein 
in öffentlichen Localen nicht weniger als 59 Tanzfeſte ſtatt — und 
noch immer bringt ein jeder Tag zu gegenwärtiger Zeit neue, von 
der höchſten bis in die niederſte Sphäre hinab. Auch das Theater 
will es am 19. Februar wiederum mit einem Maskenballe, dem 
zweiten und letzten für dieſen Winter, verſuchen. Vielleicht, daß bei 
der einmal angeregten, und eben in rauſchendſter Strömung befind⸗ 
lichen Carnevalsluſt derſelbe mehr als der erſte beſucht ſein, und ein 
fröhlicheres, friſcheres Leben entfalten wird. Sonſt ſoll, wie man 
von den Habitués ſolcher Veranſtaltungen und Ergöglichkeiten ver⸗ 
nehmen kann, hier überhaupt die Theilnahme an den öffentlichen, 
allerdings ſeit je mehr oder minder verdächtigten oder mit Grund 
verrufenen Maskenbällen auf merkwürdige Weiſe geſunken ſein, und 
beſonders die Menge der Beſucherinnen, welche mit wenigen Ausnah⸗ 
men, gewöhnlich trotz der oft widerſprechenden Maske zugleich die 
Rolle der Verſucherinnen durchzuführen übereingekommen ſchienen, ſich 
in dieſem Jahre auf eine im Vergleich zu früher kaum glaubliche, oft 
wirklich lächerlich kleine Zahl redueirt haben. — Während außer⸗ 
dem im Theater die Aufführung der auch in dieſen Blättern bereits 
besprochenen, dem Gerüchte nach zu großen Hoffnungen berechtigen. 
den Oper Sr. Hoheit des Herzogs von Würtemberg zu Carlsruhe, 
„die Geiſterbraut“ aufs ernſtlichſte und unter beträchtlichen Koſten 
vorbereitet wird, jo daß es allerdings bei der Beſchaffenheit unſeres grös 
ßeren Publikums Zweifel erwecken könnte, ob mehr der präjumtive 
Werth der umfangreichen Compoſttion, von deren Einzelheiten ſchon 
längft Rühmliches verlautete, oder die in jeder Hinſicht prächtige 
Ausſtatrung, welche dem Werke des hohen Componiſten zu Theil 
werden ſoll, dieſer Oper mit fo geſpannten Erwartungen entgegen 
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ſehen läßt und ſie gegenwärtig zu einem der Hauptgegenſtaͤnde der 


Unterhaltung macht, — während deſſen kündigt das Programm über 


das dritte Concert des hieſigen akademiſchen Muſikvereins für heute 
Abend einen Chor aus der „Geiſterbraut“ unter den aufzuführenden 
Piecen an. Dieſe Wahl, 
und Wißbegier unſers muſikliebenden Publikums vor der Hand we⸗ 
nigſtens eine kleine Befriedigung gewährt wird, und welche daher 
ihre Anziehungskraft auf daſſelbe ohne Zweifel in gewünſchtem Maße 
ausüben dürfte, erſcheint um ſo glücklicher, als bekanntlich gerade in 
den Chören die Hauptſtärke dieſes an friſchen, jugendlich kräftigen 
Männerſtimmen vorzugsweis reichen Vereines liegt, deſſen unvergeſ⸗ 
ſener Stifter, Herr Muſikdirektor Hoffmann, jetzt in Ihrer Mitte 
lebt und eben ſo unermüdet, als einſt hier, wirken ſoll. 
Unſere Vorausſetzung, daß dem greifen, in Folge eines höchjt ge⸗ 
fährlichen Sturzes von der Treppe und hinzugetretenen wiederholten 


Schlagfluſſes geſtorbenen Schauſpieler Rogmann von Sei⸗ 


ten des hieſigen Theaterperſonals wahrſcheinlich die letzten Ehren 
bereitwilligſt und verdienter Maßen würden erwieſen werden, hat 
ſich in der weiteſten Ausdehnung als wohl ebgründet bewährt. 
Faſt ſämmtliche männliche Bühnenmitglieder hatten ſich, 
groͤßtentheils zu Wagen, der Leiche angeſchloſſen, welche die ern⸗ 
ſten Klänge eines vollſtimmigen Muſikchors von dem Trauerhauſe aus 
bis zum Kirchhofe geleiteten, wo bereits eine große Anzahl von Per⸗ 
ſonen, welche den alten biederen Mann gekannt, geſchatzt und geliebt 
hatten, verſammelt war, und durch die mitſtrömende Menſchenmaſſe 
wohl um das Zehnfache verſtärkt wurde. Unter den von der Inſtru⸗ 
mentalmuſik begleiteten Wechielgefängen der Soloſänger und Cho⸗ 
riſten fand die Beiſetzung, welche das herrlichſte Wetter begünſtigte, 
ſtatt. Diefe offenkundigen Beweiſe von ehrender Theilnahme, an 
welche ſich mancher knüpfte, worauf der beſcheidene Greis wohl nim⸗ 
mer gerechnet hätte, erſcheinen freilich um jo natürlicher, wenn man 
erfährt, daß ſie dem aus ſeiner Wirkſamkeit geſchiedenen Collegen 
galten, indem Rogmann, trotz ſeines hohen Alters, dennoch an das 
neue Theater mit übergegangen war, feſt entſchloſſen, in der lieb ge⸗ 
wonnenen Sphäre ſeiner Kunſtthätigkeit zu leiſten, was und ſo lange 
er es nur immer noch im Stande ſei. Der eifrige, feiner Lebensauf⸗ 
gabe noch ſtets mit wahrhaft jugendlicher Begeisterung getreue Alte 
iſt indeſſen ſeit der Eröffnung des jetzigen Hauſes blos noch ein eins 
ziges Mal in einer, von ihm oft und mit Würde geſpielten Rolle, 
als Großinquiſttor in „Don Carlos,“ aufgetreten. 


Neueſte polniſche Journaliſtik. 


Häufig iſt darauf hingemieſen worden, welchen Aufſchwung die 
polniſche vitteratur durch die letzten Verhältniſſe des Landes gewon⸗ 
nen, aber wir können in eben jenen Verhältniſſen den Grund zu noch 
anderen Erſcheinungen finden, die ohne Zweifel von höherer Wich⸗ 
tigkeit ſind, als eine Bereicherung mit Werken der Litteratur an ſich. 
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wodurch in gedachter Rückſicht der Neu⸗ 
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Die Litteratur hat durch die Wendung der Dinge eine weit höhere, 
beſtimmtere Richtung erhalten, als ſie bis dahin hatte. Sie iſt es, 
der ewig und immer wieder das Gemeinwohl, die Erhaltung und Be⸗ 
forderung eines geiſtigen innigen Zuſammenlebens — der Moral 
ans Herz gelegt wd. — Zwar lag es zu allen Zeiten in den 
Beſtrebungen der Schriftſteller, eine Art von patriarchaliſcher Stel⸗ 
lung gegen das Volk anzunehmen — ſie lehrte und ermahnte, und, 
wenn es nöthig war, ſtrafte ſie auch; daher die Satyre in Polen 
beſſer als in Deutſchland gediehen iſt. Dieſſe Stellung der Littera⸗ 
tur macht ſich aber in der Gegenwart um ſo ausgeſprochener und 
dadurch um ſo wirkſamer geltend. Der Schreibende lebt im Volke 
und für das Volk, er verdrängt die alten Vorurtheile, trägt neue 
Gedanken in das empfängliche Land, und verſchmäht es zu dieſem 
Zwecke nicht, von anderen Völkern zu lernen, um wieder lehrend im 
eigenen Lande auftreten zu können. Daher dieſer Trieb der Gelehr⸗ 
ten, ſich mit den Leiſtungen und Fortſchritten der europäiſchen Völker 
zu befreunden, daher dieſes umfaſſende Sprachſtudium, wozu der Pole 
eine beſondere Inclination, und wenn wir wollen, Capacität in ſich 
fühlt. Doch will er nicht in die Abgeſchmacktheit verfallen, Frem⸗ 
des hoͤher zu ſtellen als das Eigene, er will nicht ſeine Sprache ver⸗ 
nachläſſigen, im Gegentheil, er predigt unaufhörlich gegen die Manie, 
in fremdem, unmateriellen Weſen zu glänzen, und ſucht mit der Hin⸗ 
wegdrängung des Ausländiſchen auch wieder etwas Neues an deſſen 
Stelle zu ſetzen. Daß man Schiller und Gothe, daß man Shake⸗ 
ſpeare in polniſcher Ueberſetzung lieſt, iſt nur lobenswerth, und daß 
man den alten franzoͤſtſchen Roman, der früher einzig und allein ſeine 
Herrſchaft in der gebildeten Welt übte, bei Seite gelegt bat, iſt eben 
ſo rühmenswerth. Dazu kommt der reiche Erſatz, den die Sprache 
in gelungenen Originalwerken erhalten hat. Will man blos leſen, 
um zu leſen? Das will ein großer Theil der Polen ſicher nicht; 
denn iſt die Zeit im Ganzen ernſt, ſo iſt ‚fie es für Polen zweimal; 
hier find Wunden zu heilen. hier find Thorheiten zu ſtrafen, hier iſt 
endlich der Wille, ſich ſelber mehr klar zu werden. Die Litteratur 
hat eine edle Aufgabe, und fie ſucht ſie nach Kräften zu löſen. Aber 
ſie hat es auch in fofern leichter, als die deutſche, als fie überhaupt 
ihr Object, das Volk, mehr durchdringen kann. Wir ſagen von 
unſerer Zeit, vielleicht etwas zu ſtreng, die Characterloſigkeit jet ihr 
Character; das kann beſonders von den Polen minder geſagt wer⸗ 
den. Der Volkscharacter tritt hier entſchieden und deutlich hervor, 
er hat eine gewiſſe abgegrenzte Färbung, die ſich aus jedem Gemiſch 
mit Fremdem herausſcheiden läßt. Der Schreibende weiß alſo das 
Volk von der rechten Seite zu faſſen, er weiß, da find feine Mängel; 
alſo da legt er ſeine Beſſerungsmaſchine an, und, wenn es nicht 
ganz hilft, es hilft etwas. Daher kommen in neuerer Zeit die 
vielen Beſſerungsſchriften, daher weiſt man immer wieder zurück auf 
das gute Alte, Urſprüngliche, und kann glücklicher fein durch die im 
Volk zum Theil veränderte Stellung gegen einander, als beim Beſitz 
eines politiſch bedeutungsvollen Staates; denn Polen emanei⸗ 
pirt ſich von ſich ſelber, und das iſt der unverkennbare Ein⸗ 


fluß der Litteratur. Aus dieſem Geſichtspunkte werden auch viele 
höchſt ehrenwerthe Beſtrebungen ſeiner, gewiß für Manchen uner⸗ 
wartet reichen Journaliſtik zu würdigen ſein. 

Ft doch Warſchau allein für das laufende Jahr mit zwanzig theils 
politiſchen, theils litteräriſchen, theils der Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung gewidmeten Zeitſchriften verſorgt. Es ſind folgende: 

1) Die Staatszeitung (Gazeta rzadowa); 

2) Der Warſchauer Courier; 

3) Das Tagesblatt, mit Allerlei als Beilage; 

4) Die Warſchauer Zeitung, welche durch eine muſterhafte en 
tion von Tage zu Tage größere Aufnahme gewinntz 

5) Der Correſpondent für Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft 
zweimal wöchentlich als Beilage zur Warſchauer Zeitung; 

6) Allgemeine Zeitung, ein politiſch-litterariſches Blatt, redigirt 
von Carl Witte; 

7) Litteräriſche Denkwürdigkeiten, als Beilage zur allgemeinen Zei⸗ 
tung; 

8) Der Pilger, der Philoſophie, Geſchichte und Litteratur gewid⸗ 
met, unter der Redaction der Frau Eleonore Zimiecka. 
Kömmt in Monatsheften heraus. Das eben herausgegebene 
erſte Heft enthält: a) Blick auf die Philoſophie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, als Einleitung, von E. Ziemiecka. b) Bayron, von 
derſelben. e) der Sturm, aus dem Reiſetagebuche einer 
Dame, von Gabriele Z., ein ſehr gelungener Artikel. d) Bruch⸗ 
ſtück aus einer neuen Ueberſetzung von Taſſos befreitem Jeru⸗ 
ſalem, von L. Kaminski; — das Lied der Jungfrauen zur Zeit 
des letzten Jubiläums, von A. E. Kozmian; — Chriſtus mit 
uns, von A. Czajkowski. — Merthir, Tydwil, Birmingham 

und Newceaſtle, mitgetheilt aus: Reiſen, Durchfahrten, Spa⸗ 
ziergängen in Europa, von L. Pietruſinski. — Zwei Gemälde 
von H. Cieszkowski. — Gedanken. 

9) Ueberfichten aus dem Felde der Litteratur, der Kunſt und Wiſ⸗ 

ſennſchaft, redigirt von H. Skimborowiez und Ed. Dembowski, 
ſoll dreimal wöchentlich erſcheinen; 

10) Kritiſche Jahrbücher, der litterariſchen Kritik gewidmet, redigirt 
von Heinrich Leweſtam, Autor der Brochüre Polens uran⸗ 
fängliche Schickſale. Dieſe Zeitſchriſt ſoll zweimal wöchentlich 
zu einem halben Bogen ausgegeben werden. 

11) Die Morgenröthe (Jutrzenka), widmet ſich ausſchließlich dem 
Slaventhum im Allgemeinen. Es ſollen Nachrichten über alle 
ſlaviſchen Stämme, ihre Sprachen, Litteratur, Ethnographie, 
Statiſtik mitgetheilt und allgemein ſtatiſtiſche Intereſſen beſpro⸗ 
chen werden. Die Zeitſchrift erſcheint in zwei Columnen, ruſ⸗ 
ſiſch und polniſch, monatlich zweimal zu anderthalb Bogen. 

5 Redactor iſt Peter Dubrowski. . 
12) Warſchauer Revue für Litteratur, Geſchichte und Statiſtik. Er⸗ 
ſcheint in Monatsheften. Redactor Budzilowiez. 

13) Nadwiſlauin (der Weichſelanwohner), litteräriſches Denkbuch: 
ſoll monatlich erſcheinen. Redactor iſt Fülleborn. 


55 


14) Magazin der Moden, Tagebuch unterhaltender Notizen, redigirt 
von Johanna Widulinskaz jede Woche erſcheint eine Nr. 
15) Denkbuch für Moral und Religion, in Monatsheften. 
16) Silvan, Tagebuch für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft; erſcheint 
im Juni und October, Aahrlich' in zwei Banden‘ Redactor Ka⸗ 
ſimir Janczewski. 
Jahrbücher der Warſchauer mediciniſchen Geſellſchaft, in Vier⸗ 
teljahrsheften. Herausgeber Dr. Lebel, Secretair der Ges 
ſellſchaft. \ 
18) Ziemianin, eine Wochenſchrift für Technologie und Ackerbau, 
herausgegeben von Kurowski: zu einem Bogen wöchentlich. 
19) Warſchauer Bibliothek für Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie. 
In zwölf ſtarken monatlichen Heften. Redactor A. J. Sza⸗ 
branski. . 
20) Le Glaneur de Warsovie. Ein Tagesblatt für politiſche 
und Regierungsintereſſen, für Litteratur und Mode, wird in 
franzoͤſiſcher Sprache redigirt. 
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eber die Braunkohle von Lublinitz und 
ihre Einſchlüſſe. 


Eine vorzüglich ſchöne Abänderung von Braunkohle, welche 
einen Mittelzuſtand zwiſchen holzartiger Braunkohle (bituminöſem 
Holz) und Moorkohle darſtellt, nämlich ungemein zartfaſerige und 
zum Theil ſchwach wellenförmig gebogen⸗faſrige Braunkohle von 
pechſchwarzer Farbe, ziemlich ſtarkem Seidenglanze und glattem ſanf⸗ 
tem Anſehen auf dem fafrigen Hauptbruche, im Querbruche dagegen 
flachmuſchlig und von ſchwachem Fettglanze, öfters mit kleinen Aſt⸗ 
knoten verſehen, kommt in dem Thoneiſenſteingebilde bei Ponoſchau 
und Liſſau unweit Lublinitz gor. Dieſe Braunkohle iſt unter ande⸗ 
ren bemerkenswerth durch den reichlichen Einſchluß von Schwefel⸗ 
eiſen in zweierlei Zuſtänden, nämlich als Schwefelkies und 
Waſſerkies. Der harte und hellgelbe Schwefelkies eryſtalliſirt 
darin zuweilen in kleinen Würfeln; der Waſſerkies iſt feinkörnig, 
von weit geringerer Härte, geringerem ſpecifiſchem Gewichte, ge⸗ 
ringerem Glanze, von dunklerer, aus dem Speisgelben ins Graue 
und Braune fallender Farbe und feiner chemiſchen Beſchaffenheit 
nach Schwefeleiſenhydrat, wodurch er ſich auffallend vom Schwefel⸗ 
fies, jo wie auch vom Graueiſenkies unterſcheidet, mit welchen beis 
den er bisher immer verwechselt worden iſt. Der Schwefelkies 
durchzieht die faſrige Braunkohle an manchen Stellen der Länge 


der Faſern nach und bildet auf dem Querbruche ½ bis 1 % Linien 


breite bandartige Parthieen in Schlangenlinien oder einzelnen ellip⸗ 
tiſchen Ringen, welche zum Theil auch wie eingeſchnürt oder ab⸗ 
wechſelnd verengt und erweitert erſcheinen; dieſe Schwefelkiespar⸗ 
thieen ſind Ausfüllungen von langgeſtreckten Holzzellen, wahrſchein⸗ 
lich von poröſen Pinuszellen. Der Waſſerkies zieht ſich hin und 
wieder gleichfalls in ſehr ſchmalen Linien parallel den Faſern durch 
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die Braunkohle hindurch, häufig aber ſtellt er ſich darin auch in 
zollbreiten Parthieen dar, ſo daß größere zufammenhängende Theile 
von Holz in ihn verwandelt erſcheinen oder er ein ganzes Syſtem 
enge aneinand erliegender Zellen ausgefüllt hat. In dieſem letzteren 
Falle bemerkt man an ihm ſelbſt mehr oder weniger deutliche Spuren 
von Streifung, welche der fibröſen Holztertur entſpricht, ſo wie auch 
gewöhnlich noch hoͤchſt fein eingemengte Braunkohlenſubſtanz, welche 
von den nicht gänzlich zerſtörten Wänden der mit dem Waſſerkies 
ausgefüllten Zellen herzurühren ſcheint. — Wie überall, ſo'iſt auch 
in den Lublinitzer Braunkohlen der Waſſerkies ungemein zur Zer⸗ 
ſetzung und Vitriolescirung geneigt; er überzieht ſich an der Luft 
ſehr bald mit grünlichweißen oder graulichweißen zarten Flocken von 
durchdringendem vitrioliſchem Geſchmack und zerfällt mit der Zeit 
ganz. G. 


Altes Holz — ein Capital. 


Zum Beweiſe dafür, welch' gute Zinſen altgewordenes Holz 
trägt, diene folgende, der Wirklichkeit entnommene Angabe: 
Von einer Flache von 1 M. M. 135 IR. im Hiefigen Nieder⸗ 
Revier wurde die darauf befindliche Holzmaſſe gewürdiget, und be⸗ 
trug letztere bei 213, meiſt Tannenſtämmen, 15,625 Cubikfuß, 
welche ich am 19. October v. J. dem hieſigen Brettſchneidemüller 
Völkel für 1081 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf., exclusive 23 Sgr. 
Tantieme pro Rthlr. für meinen Förſter, veräußert habe. Dabei 
wird bemerkt, daß von der nämlichen Forſtparcelle durch die vom 
Sturme beſchädigten Nadelhölzer früher ſchon 245 Rthlr. 25 Sgr. 
meiner Forſtkaſſe in Einnahme geſtellt wurden. 4 

Lampersdorf bei Frankenſtein am 4. Februar 1842. 
v. Thielau. 


Die Bäcker des alten Roms. 


Erſt 350 Jahre nach der Gründung Roms brachten die Römer 
bei ihrer Rückkehr von Macedonien grlechiſche Bäcker nach Italien, 
und erſt von dieſer Zeit an ſcheint ſich die Ausbreitung der Brotbäckerei 
im Abendlande zu datiren. Zur Zeit des Auguſtus zählte Rom ber 
reits 329 öffentliche Bäckereien, die faſt ſämmtlich von Griechen be⸗ 
trieben wurden. Die Klugheit, mit der die Römer das wahre In⸗ 
tereſſe ihres Staates zu fördern wußten, giebt ſich in hohem Grade auch 
in den Maaßregeln kund, die fie hinſichtlich der Anſievlung griechiſcher 
Bäcker in Rom trafen. Jenen aus Macedonien mitgebrachten Bäk⸗ 
kern nämlich gaben fie eine Anzahl Freigelaſſener zu, die mit ihnen 
eine Art Corporation bildeten, aus welcher weder ſie noch ihre Kin⸗ 
der jemals austreten durften, und von welcher ein Jeder, der die Toch⸗ 
ter eines Väckers heirathete, Mitglied werden mußte. Alle Mühlen, 
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Geeignete eee werden unter Adreſſe der Nedaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorkrt. 
es Verlegt und ra unter Verantwortlichfeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 8 


Werkzeuge, Sclaven, Thiere, kurz Alles, was zur Bäckerei gehörte, 

war der Verwaltung dieſer Bäckergilde anvertraut. Außerdem be⸗ 

kam ſie ein bedeutendes Stück Landes, und wurde auf alle Art un⸗ 

terſtützt, um ihr anerkannt wichtiges Gewerbe mit größtem Vortheil 
betreiben zu können. Der ſchon früher bei den Römern beſtehende 

Gebrauch, kleiner Vergehen überwieſene Sträflinge zum Kornmah⸗ 

len zu verurtheilen, kam der neuen Bäckergilde ſehr zu ſtatten, und 

ſelbſt die Gerichte ihrer afrikaniſchen Veſitzungen mußten alle ihre 

derartigen Sträflinge alle 5 Jahre nach Rom ſchicken. Die Baͤcke⸗ 

reien waren auf die 14 Bezirke der Stadt vertheilt, und kein Bäcker 

durfte ohne Erlaubniß nach einem andern Bezirk ziehen. Die öf⸗ 

fentlichen Kornmagazine ſtanden unter Aufſicht der Bäckergilde. Es 
durfte aus dieſen Magazinen nur allein an die römiſchen Bäcker und 

an den Fürſten zu ſeinem Privatgebrauche Korn verabfolgt werden. 

Außer den großen Magazinen hatten die Bäcker noch ihre Privat⸗ 

magazine, in denen ſie das aus den erſteren erhaltene Korn bis zum 

Gebrauch aufbewahrten, und wurde ein Bäcker überführt, Korn zu 

irgend einem anderen Zwecke, außer zu ſeiner eigenen Bäckerei wege⸗ 

geben, oder ſonſt verwandt zu haben, ſo Bas er in eine ungeheure 

Strafe. 

Sehr viele von dieſen Anordnungen gingen nl lange nachher 
nach Gallien über, weit ſpäter aber fanden ſie in den übrigen Ländern 
des nördlichen Europas Anklang. In Schweden und Norwegen 
war bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts kein anderes Brot bekannt, 
als ungegohrene harte Kuchen, die ohne alles Weitere aus Mehl und 
Waſſer geknetet wurden. Gegenwärtig wird die Bäckerei in allen 
Ländern Europas als ein jelbftftändiges Gewerbe betrieben, und auch 
das Verfahren beim Backen iſt überall faſt daſſelbe. 


Wortwitze und Räthſelfragen. 


Welcher Wald birgt in ſeinen Tiefen die meiſte Poeſie? — — 
Der Odenwald lein Gebirgszug, der ſich durch Heſſen-Darmſtadt 
bis zum Main erſtreckt). 

Welche Roſe ziert niemals einen Garten? — — Die Windroſe. 

Welche Krone ift die ſchwerſte, und wird ſelbſt von Demjenigen, 
dem fie gehort, niemals getragen? — — Die Landskrone (bekannt⸗ 
lich zum Lauſitzer Gebirge gehörig, bei Görlitz, 1300 Fuß boch). 

Welcher Rath iſt weiblichen Geſchlechts, und erſcheint dieſem bes 
ders intereſſant? — — Die Heirath. 

Auf welchen Acker pflanzt man Steine? — — Auf den Gottes⸗ 
ader. ' 
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Mit einer Beilage. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 14. 


Ratibor, Sonnabend den 19. Februar 182. 


Bekanntmachung. 
Die allgemeine Geſinde⸗Ordnung beſtimmt § 9. und 10. daß Dienſtboten, welche vermiethet geweſen, deim 
Antritt eines neuen Dienſtes die rechtmäßige Verlaſſung der vorigen Herrſchaft nachweiſen — Leute, die noch nicht 
ne zu haben angeben, durch ein Zeugniß ihrer Heimaths⸗ Behörde darthun müſſen, daß bei ihrer Annahme als 
eſinde kein Bedenken obwalte. Herrſchaften, welche dieſen Beſtimmungen entgegen handeln, haben die §. 12. I. o. 
beſtimmte Strafe von 1— 10 Thlr. zur Orts⸗-Armen⸗Kaſſe verwirkt. 
Wir machen das geehrte Publikum auf dieſe Beſtimmungen aufmerkſam und würden ſehr bedauern, wenn 
auch in der Folge gegen dieſelben verſtoßen und wir zu Strafen genöthiget werden ſollten. 
Ratibor, den 11. Februar 1842. y 
Der Magi ſtrat. 


Bekanntmachung 
der Brod-, Semmel- und Fleiſch-Preiſe der Stadt Ratibor für den Monat Februar 1842. 


1.) Die Bäcker gewähren: 
a) Semmel für 6 Pf.: Beſta 9 Loth, Friedländer und Schlepitzka 8 Loth, Hoffmann, Mohr, Mandowsky, Tlach 
und Skirhut 8 Loth, die Uebrigen 7½ Loth. 5 5 
b) Fein Brod 1fte Sorte für 2 Sgr.: Hoffmann, Mandowsky und Skirhut 2 Pfd. 4 Loth, Friedlaͤnder und Ga⸗ 
wenda 1 Pfd. 26 Loth, Pohl 1 Pfd. 20 Loth, Borzutzki 1 Pfd 16 Loth. 
c) Fein Brod 2te Sorte für 2 Sgr.: Wittwe Wuttke 2 Pfd. 24 L., Oppawsky 2 Pfd. 20 L., Bella und Skirhut 
2 Pfd 16 L., Mandowsky 2 Pfd. 14 L., Mohr und Schlepitzka 2 Pfd. 8 L., Tlach 2 Pfd. 4 L. u. Pohl 2 Pfd. 1 L. 
d) Mittel⸗Brod für 2 Sgr.: Gawenda 3 Pfd. 24 Loth, Beſta und Mandowsky 3 Pfd. 14 L., Skirhut 3 Pfd. 12 L., 
Oppawsky 3 Pfd. 8 L., Mohr 3 Pfd. 4 L., Borzutzky 3 Pfd. 3 L., Hoffmann u. Schlepitzka 3 Pfd., Tlach 2 Pfd. 26 L. 
e) Schwarz⸗Brod für 2 Sgr.: Borzutzky 4 Pfd. und Mandowsky 3 Pfd. 20 L. 
2.) Das Fleiſch verkaufen: 
a) Rindfleiſch das Pfund: Georg Klamka, Johann Klamka, Aloys Klamka, Spoſta, Johann Tlach und Karl Tlach 
a2, Sgr., alle Uebrigen & 3 Sgr 4 Pf. 
b) Schweinefleiſch verkaufen alle Fleiſcher das Pfund à 3 Sgr. 
o) Schöpſenfleiſch mit 2½ Sgr., und 
d) Kalbfleiſch mit 2% und 1½ Sgr. 
Ratibor, den 16. Februar 1842. 
er Mag i ſt erat. 


Bleichwaaren : Beforgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Bleichwaaren zur Beförderung 
an den Unterzeichneten. — Schöne, unſchädliche Raſen-Bleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt 


Hirſchberg in Schleſien, 1842. F. Beer. 
In Pleß Herr Kaufmann Moritz Eberhard. In Oppeln Herr Kaufmann L. E. Schlima. 
„Beuthen = A. Heintze. „ Lublinitz = z Fr. Henſel. 
„ Gr.-Strehlitz = Eduard Jaͤſchke. „ Creutzburg⸗ P C. G. Hertzog. 
= Leobſchuͤtz s J. C. F. A. Burger. = Neuſtadt - P C. L. Ohneſorge. 
In Natibor Herr Kaufmann Bernhard Eecola. Yu 
et | ; . n Anzeige, 
askowitzer en alle Arten von Steinmetz⸗Arbeiten i i Damaſt⸗ 
Aunzendorfer Bier bei mir ausgeführt werden, und zeige Seu wan el e a eren 
un 


ich zugleich an, daß Mühlfteine umd berſchiedener Größe und neuſten Deſſin 


echt Baierſch Bruchſteine vorräthig find. d empfiehlt 
5 teff nebft ede Ober⸗Radoſchau. Müller. erhielt we Fi 1 ? 
elikateſſen in großer Auswahl, | — En Teivener Damenbut in einer die eeinwandhandlung des 
empfing und ee 8 ; Saucen ea Joſeph Grenzberger. 
ar aaſe efunden worden; das Nähere in der x 
am großen Thore. Eppedition d. Bi. Ratibor den 16. Februar 1842. 
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Verkauf ⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag des Pfandverleiher 
Krettek ſollen diejenigen Pfandgegen⸗ 
ſtände, welche ſeit länger als ſechs Mo⸗ 
naten liegen und verfallen ſind, öffentlich 


am 29. April c. Vormittags 
8 Uhr 


an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbietend 
verkauft werden. Der Zuſchlag und 
die Ueberlaſſung der in Kleidungsſtük⸗ 
ken, goldenen und ſilbernen Kleinodien, 
Leinenzeug und andern Mobilien be— 
ſtehenden Gegenſtände erfolgt nur ge— 
gen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 
Alle die, deren niedergelegte Pfänder 
ſeit länger als ſechs Monaten liegen 
und verfallen ſind, werden aufgefordert: 
fie noch vor dem Verkauf-Termine ein⸗ 
zulöſen, oder wenn fie gegen die ein- 
gegangene Schuldverbindlichkeit gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermei⸗ 
nen, ſolche dem unterzeichneten Gericht 
anzuzeigen, indem ſonſt mit dem Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke verfahren, der 
Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß an die hieſige Armenkaffe 
abgeliefert und Niemand mehr mit Ein⸗ 
wendungen gehört werden wird. 
Ratibor, d. 30. Januar 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Dem vielfach gefühlten Mangel 
abzuhelfen, habe ich mich entſchloſſen, 
vom 20. d. M. an 

eine Journaliere 

zwiſchen Pleß und Nicolai 
einzurichten. Dieſelbe wird von Pleß 
täglich früh abgehen, ſo daß ſie vor 
Abgang der Krakau- Breslauer 
Poſt nach Nicolai kömmt, und nach 

nkunft der Breslauer Poſt wieder 
von dort zurückkehren. 

Es werden leichte bedeckte Wagen 
gegeben und beträgt das Perſonengeld 

ro Meile 6 % wofür auch das ge⸗ 
wöhnliche Reiſegepäck von 30 ® mit⸗ 
genommen werden darf. Der Stand 
der Journaliere iſt in Pleß in mei⸗ 


nem Hauſe und in Nicolai beim 
Gaſtwirth Herrn Eiſenecker. 
5 Wehowsky. 


Ein hieſiges altes gut renomirtes 
Handlungs⸗Haus, mit ſchoͤnem Hand⸗ 
lungs⸗Local und mehrfachen Grundbeſitz 
verſehen, wünſcht neben ſeinem Fabrik⸗ 
Geſchäft, noch irgend ein Geſchäft en 
5 zu übernehmen. Näheres in 

reslau, Ohlauerſtraße Nr. 56 im 
Comtoir. 
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Vollſtaͤndiges Werk, zunaͤchſt auch für Alle, welche Metalle verar⸗ 
beiten und mit Metallwaaren Handel treiben. 
Vollſtändig iſt in J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart nun 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nro. 47, ſowie für das geſammte Ober— 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
eß: : 


Pleß 
Converſations⸗Lexikon 


Berg⸗, Huͤtten⸗ und Salzwerkskunde 
und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften; 


enthaltend die Beſchreibung und Erklärung aller in der Mineralogie, Geologie, 
Verſteinerungskunde, unorganiſchen Chemie, allgemeinen Naturlehre, Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salzwerkskunde, dem Bergrechte, der Verarbeitung der Metalle 
und dem Bergmaſchinenweſen vorkommenden Gegenſtände und Begriffe. 
. Bon Earl Hartmann. 
Vier Bände. Mehr als dreitauſend Seiten ſtark. 
6 RR. 15 An 


Bei Ch. C. Krapp . ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 47, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 


in Ratibor und Pleß: ee 
Die Porzellaumalerei in ihrem ganzen Umfange, 
oder: 


gruͤndliche Anweiſung, dieſe Kunſt ohne einen andern Lehrer 
zu erlernen 
von Dr. A. Renner. Zte Auflage br. 11% Sgr. 

Der beiſpiellos raſche Abſatz zweier ſtarker Auflagen bürgt für die große Brauch⸗ 
barkeit dieſes Werkchens. Der Verleger unterläßt nicht, beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß Jedermann mit ganz geringen Vorrichtungen nach An⸗ 
leitung dieſer Schrift in den Stand geſetzt wird, auf Porzellan zu malen, und 
iſt dieſelbe beſonders Damen zu empfehlen, die mit kleinen Gemälden ihrer Hand, 
Vasen, Taſſen us dergl. als ſinnige Geſchenke und Angedenken zu ſchmücken, 


Preis 10 Fl. 48 Kr. oder 


die Abſicht haben dürften. 
f Kirchen- Nachrichten. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 9. Januar dem Buchdrucker F. Riedinger ein S., Paul. 
— Den 10. Februar dem Tuchmacher Thomas Hölzel ein S., Wilhelm. — Den 
11. dem Senator, Fleiſchermſt. Carl Tlach eine T., Joſepha. — Den 13. dem 
Drechslermſt. Joſ. Haaſe ein S., Heinrich. ; 
Todesfälle: Am 16. Februar Auguſte, vereh. Juſtiz-Commiſſ. Laube. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 

Geburten: Den 6. Februar dem Pferdeknecht Friedr. Kunze zu Woino⸗ 
witz ein S., Friedr. Wilh. Auguſt. — Den 12. dem Tiſchler Philipp eine T.— 
Den 13. dem Müller Dzallas in Doms⸗Mühle ein S. — Den 14. dem Quar⸗ 
tiermeiſter Zawadzky ein S. - f 

Todesfälle: Am 14. Februar Chriſtiane Beate Wolff geb. Jaeckel, Zier⸗ 
gärtner⸗Wittwe, an Alterſchwäche, 79 ½ 


Marktes Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerſte J Erbſen [ Hafer 

am 17.] Scheffel koſtet | 
Februat Rl. ſgl. pf. Rl. sgl. pf. l pf. Xl. fal. pf. Rl. sgl. pf. 
ige, Höchster Preis, 2 9 11e sf 12 — — 20 3 
Niedrigſter Preis ] 1.280 6 10 7622 6 168 


